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Rollhockey: Die Stäfner Rolling

Frogs stehen mit Captain Simon

Hofmann vor dem Aufstieg. 71

REKLAME SG752-T

Gemeinde Zollikon muss
den Gürtel enger schnallen

teilte der Gemeinderat in einer Medien-
mitteilung mit. Im Gegensatz zu anderen
Seegemeinden kauft Zollikon nämlich
viele Leistungen nicht ein, sondern er-
bringt diese mit hohem Kostenaufwand
selber – etwa im Bereich der Pensions-
kasse und der Liegenschaftsverwaltung.
All dies lässt das Nettovermögen bis Ende
Jahr auf gut 10,7 Mio. Franken schrumpfen.

Sparen allein genügt nicht

Mit der Reorganisation der Verwaltung
und den Gemeindeliegenschaften will Zol-
likon nun die Ausgaben senken. Der
Schwerpunkt der Einsparungen liegt je-
doch bei den Altersheimen. Mehr Spiel-
raum für Sparmassnahmen sieht der Ge-
meinderat nicht, da gut 80 Prozent der
Ausgaben gebunden seien. Mit Sparen al-
lein ist es darum noch nicht getan. Die
Massnahmen würden die laufende Rech-
nung 2007 nur um 1,8 Mio. Franken entlas-
ten. Der Gemeinderat beantragt darum die
Erhöhung des Steuerfusses von 72 auf
79 Prozent. Die Erhöhung stehe in keinem
Zusammenhang mit dem Ausbau des
Schulhauses Oescher B, betont der Ge-
meinderat in der Mitteilung. Die Steuerer-
höhung brauche es, um die laufende Rech-
nung wieder ins Gleichgewicht zu bringen
und die notwendigsten Investitionen zu fi-
nanzieren.

Einen Einfluss auf die Höhe des Finanz-
ausgleichs habe die Steuererhöhung nicht,
weil der Finanzausgleich an die Steuer-
kraft (Steuereinnahmen pro Einwohner)
und nicht an den Steuerfuss geknüpft sei,
heisst es in der Mitteilung weiter. Es
müsse nicht mehr Geld an den Finanzaus-
gleich abgeliefert werden, die Mehrein-
nahmen blieben also in der Gemeinde.

Zollikon muss sparen und die
Steuern erhöhen. An der nächs-
ten Gemeindeversammlung wird
sich darum der Gemeinderat
kritischen Fragen stellen müssen.

Von Michel Wenzler

Zollikon. – Mit unerfreulichen Zahlen
muss der Zolliker Gemeinderat vor die
Gemeindeversammlung vom 6. Dezember
treten. Ebenso unerfreulich sind die Fol-
gen, die sich daraus ergeben: Die Ge-
meinde muss rigoros sparen. Warum eine
reiche Gemeinde wie Zollikon den Gürtel
enger schnallen muss, dürften aber viele
Bürger nicht verstehen. Der Gemeinderat
dagegen weiss, dass der Reichtum ein ver-
meintlicher ist. Zollikon verfügt zwar über
eine beträchtliche Steuerkraft und damit
über hohe Steuereinnahmen, doch das al-
lein nützt nichts. Denn der Finanzaus-
gleich frisst mehr als die Hälfte der Ein-
nahmen weg. Hinter Küsnacht (87,8 Mio.)
war Zollikon im letzten Jahr mit 42,9 Mil-
lionen Franken die zweitgrösste Zahlerge-
meinde. Finanzvorstand Martin Byland
(FDP) spricht darum von einer «verzerr-
ten Wahrnehmung» (TA vom 6. 10.), denn
wegen der Abgaben fliesse nicht mehr viel
Geld in die Gemeindekasse.

Über die Verhältnisse gelebt

Zudem hätten in den letzten Jahren der
Rückgang der Steuereinnahmen, die kan-
tonalen Sparmassnahmen, die höheren So-
zialausgaben sowie das unveränderte Leis-
tungsniveau zu hohen Defiziten geführt,

Aggressive Kinder sind Ausnahmen
Die grosse Mehrheit der Jugend
ist sozial sehr kompetent. Van-
dalismus, Mobbing und sexuelle
Gewalt sind ein Problem von
wenigen. So erleben es auch
Spezialisten im Bezirk Meilen.

Von Lorenzo Petrò

Meilen/Hombrechtikon. – Die Schwei-
zer Jugendlichen haben Sozialkompetenz
und zeigen ein grosses Mass an Mitgefühl
und Verantwortungsbewusstsein. Mit die-
ser Kernaussage schlägt die gestern veröf-
fentlichte Studie der Soziologin Marlis
Buchmann eine Bresche in den Wall aus
Empörung und Angst, der sich in den letz-
ten Wochen im Zuge der gehäuften Fälle
von sexueller Gewalt unter Jugendlichen
aufgetürmt hat.

«Die Studie spricht mir aus dem Her-
zen», sagt Olivier Andermatt, Jugendbera-
ter im Samowar Meilen, der Jugendbera-
tungs- und Suchtpräventionsstelle des Be-
zirks. Auch er attestiert den jungen Men-
schen, mit denen er während seiner tägli-
chen Arbeit konfrontiert ist, ein hohes
Mass an Sozialkompetenz. «Das Bild der
zunehmend gewaltbereiten Jugend, das
uns die Medien zurzeit vermitteln, ist ver-
zerrt», so der Psychologe. Der Anteil der
Jugendlichen und Kinder, denen das für ein
friedliches Zusammenleben nötige Mitge-
fühl und die soziale Kompetenz fehlen, sei
sehr klein. «Das Ausmass der Aggression
kommt aber in diesen Einzelfällen oft stär-
ker zur Geltung», sagt Andermatt.

Keine Kuschelpädagogik

Jugendgewalt als Problem von wenigen?
In Hombrechtikon ist man gleicher Mei-
nung. Lothar Janssen, Leiter der Beratungs-
und Präventionsstelle (BPS) im Schulhaus
Gmeindmatt: «Bei uns gehen um die 1000
Kinder zur Schule, davon sind es 20 bis 40,
die auffällig sind. Dies dafür aber stark und
oft wiederholt.» Täter fänden sich quer
durch alle Gesellschaftsschichten. Eine
Häufung von Fällen bei Ausländern oder in
Familien mit tiefem Bildungsniveau, wie

und bei Problemen eine Schnittstelle zu
den Pädagogen und Janssens Präventions-
stelle bilden. Die Friedensstifter erhalten
eine Schulung und treffen sich monatlich
mit Janssen, der mit ihnen Themen wie se-
xuelle Übergriffe oder Mobbing bespricht.

Das Hombrechtiker Modell ist ein Er-
folg: «Seit der Schaffung der Präventions-
stelle vor fünf Jahren ist die Gemeinde zu
einem wichtigen Bezüger von Beratungs-
leistungen im Samowar Meilen gewor-
den», sagt Olivier Andermatt. Er begrüsst,
dass auch Erlenbach, Meilen und Stäfa in
letzter Zeit ähnliche Stellen für Schulsozi-
alarbeit geschaffen haben.

GESTELLTES BILD KEYSTONE

Gewaltprävention an der Basis: Jugendliche Friedensstifter schlichten in Hombrechtikon Streit.

sie Politiker zurzeit diagnostizieren, kann
Janssen nicht feststellen: «Die Sache ist
komplexer. Bei diesen Extremfällen spie-
len viele Faktoren zusammen.» Der Psy-
chologe sieht Parallelen zur Diskussion um
Gewalt verherrlichende Videospiele: «Der
grösste Teil der Spieler kann sehr gut zwi-
schen Realität und Spiel unterscheiden.
Problematisch wird es dort, wo die Jugend-
lichen sich zu stark identifizieren.» Sei es
mit der Gewalt im Spiel oder dem gewalt-
geprägten, sexistischen Frauenbild im Hip-
hop-Videoclip.

Äussert sich eine solche Überidentifika-
tion als Gewalt auf dem Pausenplatz, so

sieht Janssen nur eine richtige Reaktion:
Härte. Dazu gehört die temporäre Weg-
weisung von Jugendlichen von der Schule,
Arealverbote während der Freizeit oder
Strafe durch Arbeitseinsätze. «Wir dürfen
nicht weiter Kuschelpädagogik betrei-
ben», sagt Janssen, «man muss hinschauen,
dann aber auch handeln können.»

Hinschauen, das heisst Früherkennung
von Problemen. Diese gezielte Gewaltprä-
vention betreibt Hombrechtikon unter an-
derem in Form von «Peacemakern». Das
sind zwei sozial speziell kompetente Ju-
gendliche pro Klasse – von Schülern und
Lehrern gewählt –, die Streit schlichten

Stäfa hat einen
neuen Feuerwehrchef
Stäfa. – Die Feuerwehr Stäfa steht ab 1. Ja-
nuar 2007 unter neuem Kommando: Ralph
Schardein übernimmt das Amt seines Vor-
gängers Walter Bärtsch, wie der Gemein-
derat in einem Communiqué von gestern
Donnerstag schreibt. Bärtsch hat die Feu-
erwehr während fünf Jahren geführt. Ins-
gesamt hat er sich 37 Jahre lang als Feuer-
wehrmann in den Dienst der Allgemein-
heit gestellt.

Der neue Feuerwehrkommandant
Schardein ist 1961 geboren und wohnt in
Stäfa, wo er ein Spenglerei- und Sanitärun-
ternehmen führt. Er ist ein erfahrener Of-
fizier und leistet seit 1987 Dienst in der
Feuerwehr. Während der Amtszeit seines
Vorgängers war er Kommandant-Stellver-
treter. Neu übernimmt dieses Amt am 1. Ja-
nuar 2007 Stefan Jucker, ebenfalls Jahr-
gang 1961. Der Gemeinderat freue sich auf
die Zusammenarbeit mit der neuen Lei-
tung, der er viel Erfolg und Befriedigung
bei ihrem Amt wünsche, heisst es im
Schreiben weiter. Dem abtretenden Kom-
mandanten Bärtsch danke er für sein gros-
ses Engagement, und er wünsche ihm für
die Zukunft alles Gute. (TA)

BILD BENJAMIN STYGER

So sieht ein Vogel die «Krone»
Und plötzlich raucht die Stäfner «Krone»: Alarm am Mittwoch um 18. 32 Uhr .
Der Kamin brennt! – ein Fall für den «Bronto-Skylift». Das neue Hubfahr-
zeug bringt Feuerwehr und Journalist rasch auf Kaminhöhe. Und schon ist der
Brand gelöscht (gestern im TA). Grund: Selbstentzündung durch Russ. (sty)

Wolga-Fieber am See

Stäfa. – Das Duo Wolga wurde sehnsüch-
tig erwartet – nun sind die Akkordeonisten
aus Russland wieder da. Wie jedes Jahr
verzaubern sie ab Mittwoch ihr Publikum
mit virtuos-berührenden Konzerten.
Highlight: Das Schweizer-Medley, ein
Stück Völkerverständigung. Seite69

Kein Fernsehen

und keine Computer

Hombrechtikon. – Nächste Woche ver-
bringen Oberstufenschüler, deren Eltern
und Lehrer ohne Fernseh- und Computer-
konsum. Das Projekt «Flimmerpause» ist
Teil der Suchtprävention und findet in
dieser Form das erste Mal in der Schweiz
statt. Alle Beteiligten sind gespannt, wie
sie die Woche erleben werden. Einige ha-
ben sich bereits Gedanken darüber ge-
macht, wie sie die zusätzliche freie Zeit
verbringen werden. Andere lassen sich
überraschen. Seite 69

«Habe mit der CU keine

Berührungspunkte»

Uetikon. – Nach dem Abgang von Redak-
tor Rolf Käppeli aus der Redaktion des
«Uetiker Blickpunkt» zweifeln Leser an
der Ausgewogenheit der Berichterstat-
tung. Heidi Mühlemann, Redaktionsleite-
rin des Gemeinde- und Gewerbeblattes
mit dem hohen Anspruch auf redaktio-
nelle Unabhängigkeit wehrt sich gegen die
Vorwürfe aus der Leserschaft. Seite 70

Kritikfähiges Küsnachter

Restaurant Weinberg

Küsnacht. – Die knusprigen Mistkratzerli
mit Chili begeisterten, der Gemüsesalat
mit Geisskäse zur Vorspeise enttäuschte:
Es kam ein Chinapfannen-Tiefkühlpro-
dukt auf den Tisch. Doch Gastgeber Ilario
Mignani fasst Kritik positiv auf. Seite 74


